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Erneuerung und anzhe Qer rche
Von Visser ” 00Off

(Aus Nr 4A/TV der Ecumenical Review)
Im Neuen Testament werden Einzelgemeinden niemals als isolierte Einheiten;

sondern als Teile des Nen, ungeteilten Ganzen betrachtet, welches der Leib
Christi iIst. Die Glieder des Leibes können: zueinander nicht N: nICh bedarf
deiner nicht Es 15 Sanz unmöglich Christus, aber nicht Seinem el
gehören Man gehört entweder Christus und Seinem e1ıbe, oder Manl gehört
weder dem noch dem anderen. Fin drittes oibt nicht. Es oibt keine
direkte Beziehung Christus ohne Teilhabe der Sanzen Kirche Christi. Es ist
undenkbar, daß 1Ne bestimmte Gemeinde oder Kirche sagt gehöre ZU Herrn
und habe nichts miıt anderen emeinden oder Kirchen tun. „So aber der Fuß
spräche: bin keine Hand, darum bin ich des Leibes Glied nicht; sollte
deswillen nicht. des Leibes Glied sein?“: Kor. 1 E} 5.) enn Gott sieht
Kirche als die CIM und der Leib Christi kann.nicht zerteilt werden.
an Sarlehich nicht zerteilt werden? Ist nicht gerade dies geschehen? en

WIr nicht heute CINeE große Zahl VO  e Kirchen, die sich nicht WIe Teile des
Leibes aufführen und weithin gegeneinander isoliert leben? Ja sieht ‚UuS,
enn INan Von der Seite der Menschen betrachtet. Aber nicht vVvomn Gott her. In
der Geschichte der Kirche ist nichts geschehen, Was der Grundtatsache
geändert.hätte oder ändern vermöchte, daß es NUur 1ne CINZISCKirche Christi
oibt, und daß ihr en das Leben zusammenhängenden Ganzen ist, dessen
Teile untrennbar auteinander bezogen sind und voneinander abhängen, ob WIT
das 1U  . sehen oder nicht.
Wir dürfen natürlich nicht für selbstverständlich halten, daß jede Institution,

die sich den Namen „Kirche“ oibt, notwendigerweise ein Teil des Leibes sel. Wir
haben schon Von der Möglichkeit gesprochen, daß (in der Sprache der Offenbarung)
der Leuchter Gemeinde VOn selner Stätte weggestoßen werden kann. Ein
Zweig, der nicht Christus: bleibt, wird weggeworfen und verdorrt.

Und nach dem, W as Paulus über den Leib lehrt; ird die Gefahr, daß 1Ne Ein-
zelgemeinde aufhört, Teil des Leibes. SeIN, durch die Tatsache unserer Spaltun-

1 generheblich verstärkt. Denn wWwenn ahr ist, daß die Glieder des Leibes 1Nall-
der brauchen,dann 1st auch wahr; daß das Leben i der Isolierung Schwächung,
Unterernährung, Verarmung der Glieder bedeutet, daß S1e Gefahr laufen dahin-
zuwelken Die Spaltung der Kirche bedeutet vollem Ernst, daß alle Kirchen
krank Sind, eil alle unter der Tatsache leiden, daß der Leib bei dem gegenwaärti-
sch Stand der inge nicht arbeiten vVeEIMAß, WI1Iie AR sollte, da die Glieder :1n

höhem aße für sich selbst leben
Wir können dieses Problem nicht dadurch lösen, daß erklären, der Leib

Christi Se1 mit gegebenen Kirche identisch, und alle anderen Kirchen
keine wirklichen Kirchen und hätten mit dem Leibe nichts tun; denn das würde
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heißen, 1e Augen VOT der Tatsache verschließen da de err der Kirche
andere Kirchen FÜr Seine Zwecke gebraucht hat und noch gebraucht, und
daß andere Kirchen 1Dlısche Wahrheiten bezeugt aben, die MSCIC eigene Kirche
hören muß

Wir können das Problem uch nicht dadurch lösen,; dafß WITL 1, WIL Ja
nicht wirklich gespalten, WIL könnten selbst unter den gegenwartıgen Vorausset-
ZUNSCNH eın erhebliches Mal geistlicher inheit besitzen, und die Weltkirche be
stehe bereits Denn das heißt, die Uun: des Gespaltenseins Jeiner machen, als
SIC 1St Es 1ST klare Lehre des Neuen Jestaments; daß die inheit des Leibes sicht-
bare inheit sSeıin muß und solange WITL voneinander en und
Einssein nicht geMECINSAMEM Gottesdienst SCMECINSAMECN Sakramenten, geme1N-
S\adMleN Zeugnis VOT der Welt demonstrieren; 1st MNSCIC inheit nicht die, die
der Verheißung und Gebot unNseres Herrn geme1nt 1ST. Deshalhb 1St nNOT1E, sich
oleichzeitig klar machen, daß IMseIie Kirchen nicht wirklich auf der Höhe ihrer
oroßen Sendungals überzeugender Zeugen V OM Dasein des Leibes Christi
stehen und dafß ott Spaltungen Seine Kirche als eın Ganzes sieht
und nicht aufhört, atıf die Sichtbarmachung ihrer Ganzheit hinzuwirken. Sehen WIT

die Lage VOm rein menschlichen Standpunktaus, dann entmutigt uns das Schau-
spiel VO  e} Kirchen, die CS nicht fertigbringen, über ihren Egozentrismus und ihre
Isolierung hinwegzukommen. Blicken WITL jedoch darauf unter dem Gesichtspunkt _
der Oftenbarung des oöttlichen Planes und Willens, ann bekommen WITr Augen
für die Art und Weise, der ott miıt SCINCIN ganzen Volk ın der eltals m1t

CINZISCH amilie. umgeht.
Was bedeutet das für jede Kirche?
Jede Kirche muß darum beten, daßS1€e wirklich Teil des Leibes werde. Jede

Kirche muß mit Furcht und Zittern afur arbeiten, daß S1e wirklich der Kirche
Christi stehe Jede 1r muß auch danach streben, als Glied des Leibes leben;

sS1e muß sich un den Leib als GJanzes SOrgen, leiden, WeN1ll @H} Glied leidet;
sich freuen, sich eın 1e freut, den degen annehmen, der ihr durch andere
Glieder 7zuteil wird, die aben, die sS1e selbst empfangen hat, mit anderen Gilie-
ern teilen. Denn da ott Seine Kirche als einen Leib ansieht, können WIT selbst
111 der gegenwärtigen Lage en degen des Lebens 1n diesem Leibe emptangen. Wel-
cher Art diese Segnungen sind, das hat Paulus Kapitel des ersten Korin-
therbriefes beschrieben In diesem Kapitel hält uns Paulus 116 Vorlesungüber
geistliche Okonomie. Der Ausgangspunkt ist WIC überall der Predigt des Pau-
Ius die Lehre VoNn der Gnade Die Kirche ebt VO  ’ der Gnade Gottes. Diese na|
findet konkreten Ausdruck 1 „Gnadengaben“ Charismen. Unglücklicherweise
ird dies Wort Charisma gewöhnlich mit „geistliche Gb“ übersetzt, und
volle Kraft und sSCc1MN voller Inhalt bleibt 1111 Dunkeln Was heißt Charisma oder
Gnadengabe? Es 1St das eıne vgottgegebene Funktion oder Aufgabe amt der I<raft;
S1C auch erfüllen. Es andelt sich treilich !M keiner Weise um Gabe ‚U}

individuellen Gebrauch. Sie muß in der ganzen Kirche Christi und für S1e genutzt
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werden Paulus sagt A jeglichen sich die Gaben des Geistes um

Nutzen Kor und ATl anderen Stelle heißt e noch deut-
licher ‚„‚Dienet einander, ein jeglicher m1 der Gabe, die empfangen hat als
die Haushalter der mancherlei na Gottes“ Petr 10) Darum 1st
eiNle Gnadengabe NIe 1i1nNe Gabe, der iInan sich der Isolierung freuen oder
die MNan ausnutfzen darf Es 1ST iMmMmMer 1Ne Gabe, die ihrem Wesen nach Für den
Leib als Sahnzen bestimmt 1ST Es kann keinerlei Konkurrenz zwischen den Cha-
r1smen geben, enn alle haben ihren Ursprung ein und demselben Geist Alle
sind harmonisch auf die Gesamtökonomie der Gnade bezogen Und VO  n} den Gilie-
ern des Leibes ird eshalb nicht 1U erwarte daß SIC ihre CISCHC Gnadengabe
empfangen und gebrauchen Sie haben aufmerksam darauf achten. Wwe Ga-
ben den anderen Gliedern gegeben wurden, und ankbar den VOoNn ihren Brü-
dern verwalteten Gaben teilzunehmen

Paulus spricht dem angeführten Kapitel VOon Menschen ihrer Beziehung
anderen Aber WIL begeben uns keineswegs das Reich der Phantasie, wenn

WITr Lehre auf Kirchen ihrer Beziehung anderen Kirchen anwenden
Denn das Neue Testament versteht Kirchen als Gesamtpersonen kins der deut-
ichsten Beispiele atTur findet sich den sieben Briefen die asiatischen Ge-
meinden Buch der Oftenbarung. Genau WI1e jeder Ortsgemeinde die Glieder
hre geistlichen en miteinander teilen sollen, auch die Gemeinden
Ortes, Bezirkes, Volkes. Die Kirche Christi ist gedacht als die eutlıche
Manifestation dieser Welt Yanz unbekannten Sache, nämlich daß Körper-
schaften sehr verschiedener Art,; ihre Unterschiede Schranken und
Gründen der Abspaltung machen, diese vielmehr als Beiträge gegenseiltiger
Bereicherung und umfassenderem geme1InNnsamem Zeugnis verstehen

Was bedeutet das heute für uns? Seine Lehre erns nehmen, das bedeutet; da
WITr den Austausch der Charismen wieder Gang bringen en kins der
tragischsten Ergebnisse unserer Spaltungen hat darin bestanden, daß NseTre Cha-
I1sSmen kleineren oder orößeren Ausschnitten der Kirche gefangen gehalten
wurden Wir en tatsächlich zueinander gesagt bedart deiner nicht Wir
haben Zollmauern errichtet dafür SOTSCNn, daß der Austausch S1.  O 1n vol-
ler Freiheit vollzog Wir haben nicht nach den Gaben ausgeschaut, die ott uns

durch andere Kirchen darbot Und sind WITLT arn geworden Wir en Nsere

Gnadengaben nicht zum KVCMEINSAMEN Besten verwandt und haben die en
selbst gelitten.
Aber ungeachtet unNnseTres Isolationismus und Egozentrismus hat Ott fort und

fort Bau der Kirche Christi gearbeitet Er ist durch UNsSeIC Spaltungen hin-
durchgebrochen und hat seiner Kirche ihrer Ganzheit gehandelt. Wenn
an die Geschichte der Kirche SCHAU betrachtet, ann sieht INa nicht NUr, WIC die
Kirchen S1 selbst leben:; man sieht auch, daß s1e wieder und wieder eNgC
geistliche Beziehung zueinander gebracht werden Es oibt da SOzusagen 1Ne Unter-
grundbewegung, mi1t deren die Okonomie der Gnadengaben über alle kon-



15t Und dies. fessionellen. oder denominationellenSchranken fiinwng { Werk
1r den BewegungenZUr Erneuerung der Kirche sichtbar.

enn echte Erneuerung irgendeiner Einzelkirche ist 111e ine bloß örtliche
oder regionale Angelegenheit. Sie muß notwendig auch das Leben anderer Kir-
chen einzudringen suchen. Der Geist fragt.nicht nach Kirchen. Wenn Kirche
He Erneuerung zuteil wird, dann geschie das „ZUun Nutzen“ für die

388 1r Christi So en WITL, daß nahezu jede Erneuerungsbewegung der
Kirchengeschichte _auch andere Kirchen als die 116 erührt hat, der S16 begann.

Das ird durch die Geschichte der Erneuerungsbewegungen den etzten Trel
Jahrhunderte verdeutlicht; ennn jede dieser Bewegungen verdankte ihren.
Antrieb nicht LLUT ihren Vorgängerinnen der eIgCNECHN Kirche und dem eigenen

ande, söndern auch denen anderen Kirchen und Ländern. Und jede übte ihren
Einfluß auch ense1ts der Grenzen des CISCNCNMN Kirchentums.
' Nehmen WIT die methodistische Bewegung. Geht inNna  =) ihren Ursprüngen

nach, stößt man auf Martin Luther, dessen Vorrede ZRömerbrief.Nenml t1e-

fen Einfluß auf John esley übte ber man stößt uch auf die deutsche Brüder-
gemeine, die esley auf seINer Keise ber den Ozean kennen und bewundern
Jernte. Hinterder Brüdergemeine: ber en WITL den Hallenser Francke, hinter
Francke die deutschen Pietisten, hinter ihnen die holländischen Vertreter prak-
tischen Christentums, hinter ihnen die Engländer des Jahrhunderts, die über

persönliche Erbauung schrieben.
Auft der anderen Seite War die methodistische Bewegung 1Ne C161' Quellen; aus

denen sich die internationale Erweckungsbewegung aml Ende des 18 und An-
fang des Jahrhunderts nährte. Gleichzeitig stand iJene missionarische und ..11-

_ gelistische Erweckung der aus Deutschland kommenden brüdergemein-
lichen Einflusses. Die Berührung miıt Schottland, England und derBrüdergemein
machte Genft Zentrum, aus dem viele andere Kirchen Anregungen em

fingen. Basel wurde eın Kraftzentrum: für Deutschland und stand fortgesetztem
Austausch mit Großbritannien. Inzwischen hatten CINISEC dieser Erneuerungsbewe
SUNgsCH auch Amerika Wurzel gefaßt. Und amerikanische Christen übernahmen
1111 spatere Jahrhundert die ührungbei der Schafrung der Bewegung für
sionarische Zusammenarbeit und den. internationalen christlichen Jugendbe-

Auch uUunseTer eit finden WIL schlagende Beispiele für die Art und Weise, W1e

Erneuerungsbewegungen sich u  ber alle Grenzen hinweg auswirken. 1934 entstand
Deutschland 111e „bekennehde irche“ 3601 ewegung innerhalb der

ırche, die sich dem Versuch widersetzte, die neuheidnische nationalsozialistische
Ideologie i die Kirche hineinzutragen, und die unter Berufung auf die Bekennt-
nısse der Reformation klar und onkret bezeugte, WAas das Evangelium angesichts
der religiösen Versuchungen der elit bedeutete. Den Kirchen anderer LänderCa

schien.dieser deutsche Kirchenkampf zunächst als eine Te1in eutsche Angelegen-
heit. Als aber die Bedrohung durch den Nationalsozialismus sich verstärkte, da
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verstandNanl mehr und mehr, daß das neUe Licht, das der deutschen bekennenden
Kirche aufgegangen Wal, 1Ne Gabe für alle Kirchen bedeutete. Und alsbald wurde

die Stimme der bekennenden 1r Warnungssignal WIC kräftiger
. Ermutigung für die Kirchen der Nachbarländer.

der nehmen WIT den Weg, auf dem die wieder ihren Platz en der
Kirche VOoOn heute einnahm Es 1st schwer JN, und begann Ge-
chah 1918 als Karl ar se1inNnen Römerbrietkommentar veröftentlichte und
laut sagte, WeTr die Bibel bloß als geschichtliches Dokument lese, SCl völlig auf dem

. Holzwege, und gäbe 1U TUnNd, S1E€ studieren, nämlich en,
ıhr das Wort. Gottes hören? Wie das auch sSe1inN Mag; die biblische Erneuerung
1st keine Bewegung einzelnen Kirche oder einzelnen anıSC
blieben. Sie ist mitten durch die Kirchen hindurchgegangen. Die christliche StU-

dentenbewegung, die Weltjugendkonferenzen, die Kriegsgefangenenlager sind ihre
Kanäle SCWESCNH, Protestantische, katholische und orthodoxe: Kirchen sind VOTN ihr
erfaßt worden. hörte den Führer der ausgesprochen östlich-orthodoxen

_ Erneuerungsbewegungen bekennen, schulde . biblische Erkenntnis zunächst
protestantischen Theologen. Und ich habe einen jJunhgen evangelischen eut-

schen‘ aussprechen hören, SC durchDostojewski ZUr Bibel zurückgekommen.
Undwenn WIT von der östlichen Orthodoxie sprechen, können WIFE dann den tiefen
Einfluß VergesSen, den die Theologen der russischen Emigration auf das Denken

der Kirchen des estens ausgeübt haben der mächtig A Wiederentdeckung
'der Kirche beigetragen hat?

Ein weiteres Beispiel. Unmittelbar nach dem etzten Weltkriege entstand Sp
tan an mehreren ÖOrten Jene Nneue Bewegung unter den Laien,; deren Anliegen

besonders 1€e Zurüstung 'VON Laien für ihre christliche Aufgabe ihrem Berufs-
leben Ist, und: die 1171 Ökumenischen Institut Chäteau de Bossey ihr internatio-

- nales Zentrum besitzt. Die erschütternde insicht die Tatsache, daß UuNseTe

Kultur derart heidnisch geworden 1st, und daß der Durchschnittschrist die säku-
laren Weltänschauungen, die se1n Berufsleben bestimmten, Teicht annahm,
weckte bei christlichen Ärzten und Juristen, bei Politikern und Industriellen den

Wunsch, ine christliche Anschauung ihrer besonderen Aufgabe und 1i1ne ihr ent-
sprechende Berutsethik ZU er 1Man verstand von Anfang daß 1e5s5

Ökumenischem Maßstab und i e1iNneN ständigen Austausch VO  on Kirche Kirche
und von.Land Land geschehen habe Und hat S1C] diese Laienbewegung,die ein derhoffnungsvollsten Zeichen: der Erneuerung i111 Leben der Kirche von
heute‘1S£t; von eiNnem Ort andern ausgebreitet. Ihr bemerkenswertester AÄus-
druck,der Berliner Kirchentag, der mehr als 200 000 Christen aus Ost- und West-
deutschland erreichte, WarTrnach SCINeETr dee und Wirklichkeit C1MN Versuch, den
Laien ‚eine Schau der Erneuerung der Kirche und der Wiederherstellungihrer Fin-

heit und Ganzheit vermitteln:
DieBotschaft der ersten Vollversammlung des Okumenischen Rates nthält
olgende Worte „Bei umnNseTerTr Begegnung hier 1st uns das Verständnis aTIfur auf-
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CeHYANLECN, WIe sehr umnNnseTe Zertrennung uns daran gehindert hat der (GJemein-
aft Christi voneinander Rat nd Zurechtweisung anzunehmen, und el uns

diese Zurechtweisung nicht zuteil wurde, hat die Welt Uus unNnseTreN Munde
des Wortes Gottes oft 1Ur Menschenworte VerNÖöIMmMeN

i$ Man fragt sich b der
revolutionäre Charakter dieser beiden Sätze allgemein verstanden worden 1St
enn 5S1C erns werden, bedeuten S1C nichts WEN1SECTL, als daß
die beteiligten Kirchen begreifen, S1e rauchen einander, urn wirklich die 1r
Christi SC 111 Mit anderen Worten, S1C bedürfen der seelsorgerlichen Hilte ihrer
Schwesterkirchen ihrer Erneuerung willen

Wir haben gesehen, daß die Kirchen tatsächlich oroße geistliche Gaben VON-

einander empfangen haben Aber das ist vewöhnlich ihrer Isolierung g‚
schehen und SOZUSagen durch die Hintertüre. hre gegenseltige Haltunge ist keine
der Erwartung und der Empfangsbereitschaft SCWESCH Und en Sö1e eıit
WENISET voneinander empfangen, als ihnen zugedacht War Hätten 511e wirklich
Kopf und Herz tür alles geöffnet WaSs ott anderen ledern des Leibes und
durch s1e tat, die Geschichte der Erneuerung der Kirche sähe Sanz anders Aus

und wäre unvergleichlich VvIe reicher geistlicher TU
Wenn Jetzt die der Vollversammlung Von Amsterdam vertretenen Kirchen

MeEINECN, WAas S1Ce y dann: ird sich ihren Beziehungen e1in oroßer andel
begeben. Sie werden zusammenstehen, und dies Zusammenstehen wird die Gestalt

Mitteilung Von Gnadengaben annehmen. Wir wollen versuchen. ent-
wickeln, Was das praktisch bedeuten Mag.

Es bedeutet zuerst, daß die Kirchen aufhören, andere Kirchen „abzuschreiben“
oder S1Ie behandeln, WIeE Handelsfirmen ihre Konkurrenten behandeln. Wieder
und wieder findet mMan der Kirchengeschichte und uNnserer Zeit, daß IX
Gruppen oder Einzelne über 111e andere Kirche We  15e denken oder
sprechen, die ein vollkommenes Fehlen jedes Bewußtseins Verantwortung
füreinander beweist Zuweilen ann das sOgar die Gestalt heimlicher oder offener
Genugtuung annehmen, WEeNn die anderen Kirchen Zeichen VON Schwäche ZEISCN.
Dies ist totale Leugnung j grundlegenden christlichen.Haltung, die Pau-
lus „die Sorge für alle Gemeinden“ enn Ich leugnenicht, daß Kirchen, die
wichtigen Fragen des Glaubens und der Ordnung voneinander abweichen,
offene Aussprache miteinander eintreten können und MNUssen, und daß diese UuSs-
sprache um der Wahrheit willen oft die Gestalt CIHET klaren Verwerfung theo-
logischer Standpunkte annehmen muß, on denen Man überzeugt Sd. daß S1e sich
nıt der offenbarten Wahrheit nicht vertragen. Ich weiß, CS oibt etwas W1e
„ökumenische Höflichkeit“, die nichts anderes ist. als 1Ne verhüllte Gleichgültig-
keit gegenüber der Wahrheit Aber worauf IMN1T ankommt, das lst dies: Welcher
Art auch die Meinungsunterschiede zwischen Kirchen Seıin INOSCH, mMan muß S1C
1m Geist der Verantwortung füreinander behandeln, also mi1t echten Sorge
um das geistliche Wohl anderer Kirchen.



kEin Bewußtsein der Verantwortung für die Erneuerung der ganzen rche for-
dert fterner C111 ernstes Verlangen danach, Von anderen Kirchen Zzu lernen, alles
das nzunehmen, Was ott uns durch SIC veben möchte Wir demütig
SCHUS werden,; unls VO  — anderen Kirchen ermahnen lassen, ede Kritik hin-
zunehmen, die Aaus Sorge um NseTe geistliche Lage stammt Hier 1STt der Ort,; an

dem WIT 1Ne scharfe Warnung VOÖL bloß oberflächlichen, höflichen 7zwischenkirch-
lichen Beziehungen aussprechen INUSSeINL Wenn WITL Gottes Heiligkeit und
den SOUVeTanen Charakter Seiner Offenbarung lauben, ann 111LUSSEN WIT VOIl-

einander ordern, daß WITL uns den vollen Segen echt seelsorgerlicher Mahnung
und gegenseılif1iger Korrektur schenken

Gleichzeitig muß NserTe Demut die emut der Wachsamkeit 11 Blick auf das
S Was Oott anderen Kirchen TUut Was könnte CS ür die Erneuerung der
Kirche bedeuten, 1n alle Kirchen anfıngen, dem degen teilzunehmen, der
en verfolgten und leidenden Kirchen zufloß ! eiß INan davon, daß die
Gemeinden, die eben Jjetz VON die Entdeckung machen, daß S1e€ mitten
ihrer Schwachheit durch den Heiligen Geist stark gemacht werden, und daß das
Wort Gottes niemals mächtiger IsSt, als Wenln Menschen ihm Hindernisse en
Weg legen suchen, eiß Ma daßS1C Zeugen für die 08 Kirche und für
die ache der ganzen 1r sind? Sind WIT uns des unermeßlichen Vorzuges be-
wußt, N! eıt leben da es vielen Teilen der Welt überreichlich klaı
wird daß Gottes Wort auch durch solche JTüren hindurchzuschreiten’ die
nach menschlichem Ermessen völlig verschlossen ZzZu SC1II scheinen? Freuen WIT uUunNns

über die Tatsache, daß ott 10 unserem Geschlecht wieder Männer hat auf-
stehen lassen, die für ihren Glauben ZUu sterben bereit sind? Beten WITL mit Dank-
Sagung für die unmißverständlichen Zeichen göttlichen Eingreifens 11112 Leben der
Kirchen ublands, Ostdeutschlands, Ungarns, manchen Jungen Kirchen?

Kirchen sind die Hüter ihrer Schwesterkirchen. Zwischenkirchliche Hilfe 1sST letzt-
lich ein gegenselt1iges Helfen bei em Bemühen, Kirche Christi ZUu SC11L. Und dies
ist auch der eiINZIYSE hoffnungsvolle Wes ZU Kircheneinheit. Forsyth, briti-
scher Theologe, hat dazu eiNen bemerkenswerten Satz geschrieben. Er Sa „Ein-
heit macht die noötigen Pläne; die Pläne machen die Einheit nicht Keine STtra-

tegische Koalition der Kirchen angesichts _ alle bedrohenden Antichristus
kann das, denn dann würden WILviel mehr AÄngst haben als den Zug ZUur inheit.
Auch kann es nicht durch Sympathie und innere Verwandtschaft geschehen. Es
bedarf schöpferischer Kraft, um aus Kirchen Nen heiligen Tempel bauen.
Keine Überlegung darüber, W1e wohl unsere religiöse Kraft wirtschaftlichsten
verwandt und un Maschine bis zum letzten ausgenutzt werden könnte, Vel!-

mag So verfahren Staatsmänner, aber die Kirche ebt nicht Von solchem g-
scheiten Rechnen, sondern VON etwas noch Schöpferischerem - Von Erneuerung. “
Einheit durch Erneuerung. Nicht die Einheit der Kirchen WIe s1e sind,sondern
die inheit die ann kommt, wenn sich alle aufs NeuUue T Herrn der Kirche hin-
wenden und als lebendige Steine A geistlichen Hause vebaut werden.
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